
sprünglich im Zusammenhang mit
dem oberhalb liegenden Stauteich
der Wasserkraftgewinnung gedient
habe. Dieser Obergraben sei nach-
träglich abgedeckt und mit Erd-
reich überfüllt worden. Das Bau-
werk sei zu etwa zwei Dritteln mit
SchlammundGeröll gefüllt, gleich-
zeitig führe es derzeit Wasser. So
lange dieses Wasser abgepumpt
werde, bleibe der Keller trocken.
„Die Ingenieure der Stadt beschäfti-
gen sich derzeit mit der Frage, wo-
her dieses Wasser stammt. Dafür
kommen verschiedene Möglichkei-
ten inBetracht.ErstwenndieseFra-
ge geklärt ist, können entsprechen-

de Maßnahmen ergriffen werden,
die zukünftig dauerhaft verhindern,
dass der Keller erneut voll Wasser
läuft“, so die Pressestelle der Stadt.

Nächstes Treffen
in acht Wochen
In der Zwischenzeit habe es auf Ini-
tiative der Stadt ein Gespräch zwi-
schen der Familie Küchenberg und
der Verwaltungsspitze gegeben, das
sehr konstruktiv und lösungsorien-
tiert verlaufen sei. Die Gesprächs-
teilnehmer hätten verabredet, wei-
ter imGespräch zu bleiben und das
weitere Vorgehen gemeinsam abzu-
stimmen. „Wir treffen uns in acht

Wochen wieder“, erklärt Erika Kü-
chenbergs Sohn André im Ge-
spräch mit unserer Zeitung. Nach-
dem die Stadtwerke Iserlohn seiner
Mutter eine Elektroheizung zur
Verfügung gestellt hatten, die je-
doch einenhohenStrom-Verbrauch
verursacht hatte, habe die Familie
nunauf eigeneKosteneinenKlemp-
ner beauftragt. „Wir haben jetzt ein
50 Zentimeter hohes Podest gebaut
und nehmen einen Kessel, in dem
die Brennkammer oben sitzt“,
nennt André Küchenberg die Vor-
sichtsmaßnahmen, die für den Fall
derFälledieAnlagevorneuerlichen
Schäden schützen soll. jk

Die Pumpe kommt weiter zum Ein-
satz. FOTO: MICHAEL MAY

50 favorisierten dann andere Schul-
formen.“ Somit werde deutlich,
dass nicht alle Schüler, die sich vor-
her am Seilersee angemeldet hät-
ten, auf eine Gesamtschule möch-
ten, sondern eben eine „eindeutige
Priorisierung“ auf die neue Schule
amSeilersee gelegt hätten. „Ausdie-
ser Sicht wird deutlich, dass nicht
alle 312 die Schulform Gesamt-
schule wünschen“, widerspricht
Barbara Brühl der Argumentation
der Linken.

Ablehnung wäre erstmals seit
2016 notwendig geworden
Dass sie abweichendvon ihrerLinie
den kommenden fünften Jahrgang
aber ausnahmsweise trotzdem
noch einmal sechszügig fährt und
dasmöglichst auchbis zum10. Jahr-
gang, habe indes einfach mit der
Tatsache zu tun, dass sie nicht zehn
Kinder ablehnen wollte. Denn die
fünf Klassen müssen laut gesetzli-
cher Vorgabe mit einer „Frequenz-
stärke“ von 29 Kindern gebildet
werden, sodass ebennur145hätten
aufgenommen werden können.
Grundsätzlich stimmt Barbara
Brühl auch mit der Forderung der
Linken überein, dass der Elternwil-
le auf einen Gesamtschulplatz er-
füllt werdenmüsse. Allerdings wäre
es in diesem Jahr das erste Mal seit
der Eröffnung der zweiten Gesamt-
schule 2016 der Fall gewesen, dass
Schüler abgelehnt worden wären.
„Das hatte sich in den letzten Jah-
ren auf die fünfZüge eingependelt.“
Und auch wenn man die Sechszü-
gigkeit beibehalten würde, würde
das ja nicht bedeuten, dass künftig
keine Ablehnungen ausgesprochen

werden müssten. Denn es müssten
sich ja dann eben immer auch genü-
gend Schüler für einen sechsten
Zug anmelden, also insgesamt 174
beziehungsweise 162. Denn wenn
sich mindestens 18 Kinder mit För-
derbedarf, also drei für jede der
sechs Klassen, anmelden würden,
darf die Klassen-Stärke auf 27 redu-
ziert werden.
In diesem Jahr seien es nur elf

Kinder mit Förderbedarf gewesen,
so dass eben 29er-Klassen gebildet
worden wären – wenn Barbara
Brühl nicht bei der Bezirksregie-
rung in Arnsberg die Ausnahmege-
nehmigung beantragt hätte. Jetzt
können es fünf Klassen mit 26 und
eine mit 25 Schülern werden, und
die Gesamtschule erhält das dafür
benötigte zusätzliche Personal.
„Denn die Lehrerzahl richtet sich
nicht nach der Anzahl der Klassen,
sondern der Schüler.“
Hinzu kommt für Barbara Brühl

bei der Diskussion um den Eltern-
willen und die Linken-Forderung
„JedemKind die gewünschte Schul-
form“, dass bei der Aufnahme der
Gesamtschüler Heterogenität, also
der gleichmäßige Anteil von Schü-
lern unterschiedlicher Stärken und
mit entsprechender Schulempfeh-
lung „eine ganz entscheidende Rol-
le“ spiele: „Diese muss im Einklang
mit dem Elternwillen gesehen wer-
denunddarfdabeikeinesfalls außer
Acht gelassen werden“, unter-
streicht BarbaraBrühl: „Sonstwäre
es keine Gesamtschule mehr.“
Grundsätzlich ist die Schulleite-

rin der Überzeugung, dass die Zahl
der Anmeldungen diesmal eine
Ausnahme war, der jetzt eben mit

der entsprechenden Genehmigung
aus Arnsberg Rechnung getragen
werde. „Es ist ja auch ein Ausnah-
mejahr“, sagt Barbara Brühl mit
Blick auf Corona. Und auch wenn
sie natürlichnicht sicher sagenkön-
ne, was die ferne Zukunft bringe, so
glaubt sie aber nicht, dass sich
durch die geplanten Baumaßnah-
men, die sicherlich die Attraktivität
ihrer Schule deutlich erhöhen, die
Gesamtzahl der Interessierten vor
Ort ändert. Zu viele Faktoren wür-
den dabei eine Rolle spielen, so bei-
spielsweise auch die inzwischen
vier Gesamtschulen in den Nach-
barstädten, aus denen nun schon
deutlich weniger Schüler nach Iser-
lohn kämen.

Weitere Verzögerung beim
Umbau nicht hinnehmbar
Und auch die bauliche Situation
spreche natürlich gegen die Sechs-
zügigkeit: „Wir müssen für den
sechsten Zug im kommenden
Schuljahr schon einen von zwei
Förderräumen in Gerlingsen aufge-
ben, das ist im Jahrdrauf nichtmehr
zu machen.“ Pädagogische und
politische Änderungen hätten dazu
geführt, dass die einst für sechs Zü-
ge konzipierte Gesamtschule mit
ihren jetzigen Räumlichkeiten (in-
klusive der Mietcontainer) aktuell
ja schon für fünf Züge mehr
schlecht als recht hinkommt. „Und
weitere Verzögerungen des Aus-
baus können wir nicht mehr hin-
nehmen.“ In der Tat würde laut
Stadtbaurat Thorsten Grote eine
Umplanung auf sechs Züge einen
weiteren Aufschub von mindestens
zwölf Monaten mit sich bringen.

Weniger
Einbrüche
Zahl sinkt in Iserlohn
um fast 20 Prozent
Iserlohn/Märkischer Kreis. Die Zahl
der Wohnungseinbruchsdiebstähle
in Iserlohn ist im Jahre 2020 imVer-
gleich zum Vorjahr um fast 25 Pro-
zent gesunken. Verzeichnete die
Polizeiliche Kriminalstatistik für
2019 noch 151 dieser Delikte, wa-
ren es im vergangenen Jahr nur 115,
also 36 Fälle weniger. In 65 Fällen
blieb es zudem nur bei Einbruchs-
versuchen. Rückläufig ist allerdings
leider die Aufklärungsquote in die-
sem Deliktbereich in Iserlohn. Sie
sank von 14,57 Prozent (2019) auf
12,17 Prozent (2020).
NRW-Innenminister Herbert

Reul will an heutigen Montag in
Düsseldorf die Statistik zur Krimi-
nalitätsentwicklung in Nordrhein-
Westfalen 2020 präsentieren. Auch
die Polizeibehörde des Märkischen
Kreises wird kurz danach gegen-
über den Medien nähere Informa-
tionen zur regionalen und lokalen
Statistik 2020 bekannt geben. ad

SechsZügesollenabsoluteAusnahmebleiben
Gesamtschulleiterin erläutert vor derHauptausschuss-Sitzung,warum sie überzeugt ist, dass fünf Klassen reichen
Von Torsten Lehmann

Iserlohn. Bevor sich morgen der
HauptausschussaufAntragderLin-
ken noch einmal mit der Fünf- be-
ziehungsweise Sechszügigkeit der
Gesamtschule am Nußberg und
ihrem Standort in Gerlingsen be-
schäftigenwird, ist esBarbaraBrühl
wichtig, noch mal einiges klar zu
stellen – und eines ganz besonders:
„Ich stehe vollständig hinter dem
Gesamtschulgedanken, auch wenn
mancher Politiker das anders inter-
pretiert. Aber ich bin die Schulleite-
rin der Städtischen Gesamtschule
Iserlohn, und für diese Schule bren-
ne ich, und ich werde für diese
Schule mit meinem Gesamtschul-
team kämpfen!“
Ein Grund für ihren Kampfeswil-

len sind die teils persönlichen An-
griffe, die Barbara Brühl in der Vi-
deokonferenz des Schulausschus-
ses im Februar erlebt hat (wir be-
richteten). Zuvor hatte bekanntlich
der Hauptausschuss Ende Januar
mit elf Ja-Stimmen bei fünf Nein-
Stimmen und zwei Enthaltungen
auf Vorschlag der Verwaltung und
mit vorheriger Zustimmung der
Schulleitung beschlossen, die Zü-
gigkeit derGesamtschule dauerhaft
von sechs auf fünf zu reduzieren.

Schon da hatte der Linke-Frak-
tionsvorsitzende Oliver Ruhnert
den Beschluss abgelehnt, da bei der
Entscheidung weder der Schulent-
wicklungsplan noch die Anmelde-
zahlen einbezogen worden seien.
KeineMehrheit fand die beantragte
Vertagung der Entscheidung, um
zunächst im Schulausschuss zu be-
raten. Dort wurde dann auch ange-
sichts der inzwischen vorliegenden
aktuellenAnmeldezahlen trotzdem
diskutiert, und das eben mitunter
heftig, und erneut abgestimmt: Mit
11 Ja-Stimmen bei drei Nein-Stim-
men und einer Enthaltung wurde
die Fünfzügigkeit beschlossen. Al-
lerdings war das aufgrund des Vi-
deokonferenz-Formates nur eine
Empfehlung für einen zuvor ja be-
reits getroffenen Beschluss, und
durch die Benutzung des Abstim-
mungstools war nicht ersichtlich,
von wemwelches Votum stammt.
Deswegen beantragten die Lin-

ken für die Hauptausschuss-Sit-
zung fünf Tage später kurzfristig,
sich erneut damit zu beschäftigen.

Das wurde von der Mehrheit aber
abgelehnt, weswegen Oliver Ruh-
nert den Tagesordnungspunkt „An-
fragen an die Verwaltung“ nutzte,
um zumindest die Position vonBür-
germeister Michael Joithe dazu öf-
fentlich zu erfragen. „Wenn meine
Meinung von der der Verwaltung
abweichen würde, hätte ich das si-
cherlich schon geäußert“, sagte Joi-
the auch mit Blick auf die Zustim-
mungderSchulleitung.Zudemden-
ke er, dass die Argumente im Schul-
ausschussbereits ausführlichausge-
tauscht worden seien. Dennoch
wies der Bürgermeister auch noch
mal darauf hin, dass eine Beibehal-
tung der Sechszügigkeit „durchaus
nochweitereKonsequenzen“ hätte,
so auf denStandort derGrundschu-
le amNußberg.Denndadurch erge-
be sich auch für die Sporthallen-Si-
tuation ein ganz anderes Bild.
Schon in der Sitzung hatte Oliver

Ruhnert angekündigt zu beantra-
gen, dass sich der Hauptausschuss
nochmalmit demThemabeschäfti-
gen und seine Entscheidung vom
26. Januar zurücknehmen solle.
Denn beim Anmeldeverfahren hät-
ten sich bekanntlich 312 Schüler
für die Gesamtschule entschieden,
was deutlich mehr als den nun be-
schlossenen insgesamt neun Zügen
entspreche. „Das ist prinzipiell rich-
tig, allerdings hatten sich von den
312 nur 86 bei uns angemeldet“,
sagt Barbara Brühl. Von den 123
Schülern, die an der Gesamtschule
Seilersee abgelehnt wurden, hätten
sich dann nur 69 am Nußberg bzw.
für die Erprobungsstufe am Stand-
ort inGerlingsenangemeldet, insge-
samt also 155. „Die anderen rund

Ab Juli diesen Jahres sollen endlich die Umbau- und Anbau-Maßnahmen an der Gesamtschule Iserlohn ausgeschrieben werden. FOTO: TORSTEN LEHMANN

„Nicht alle
312 Angemeldeten

wünschen
die Schulform

Gesamtschule.“
Barbara Brühl, Schulleiterin der

Gesamtschule Iserlohn

Noch immer keine Lösung für Schaden bei Küchenbergs
Wasser aus dem Obergraben muss seit mehr als zwei Monaten aus dem Keller des Hauses abgepumpt werden
Iserlohn. Mehr als zwei Monate,
nachdem wie berichtet der Keller
von Erika Küchenbergs Haus an
der Lägerbachstraße mit Wasser
vollgelaufen und in der Folge die
Heizungsanlage unwiederbringlich
beschädigtwordenwar, gibt esnoch
immer keine Lösung.
Von der Stadt Iserlohn heißt es

auf Nachfrage: „Zum jetzigen Zeit-
punkt ist es gelungen, das Wasser
aus demKeller herauszuhalten. Die
Ursachenforschung läuft weiter-
hin.“ Über das Grundstück der Fa-
milie Küchenberg verlaufe ein nur
noch bedingt funktionsfähiger his-
torischer Obergraben, der ur-

JVA-Abriss:
SPD begrüßt
Transparenz
Drüpplingser erhalten
Einsicht ins Konzept
Drüpplingsen. Die SPD-Ratsfraktion
begrüßt in einer Pressemittelung,
dass das Abrisskonzept für die
Wohnhäuser neben der JVA Drüp-
plingsen nun den Anwohnern zur
Verfügung steht. „Das hatten die
Bürgerinitiativen gefordert und wir
als SPD-Fraktion mit Nachdruck
gegenüber Stadtverwaltung und
Land unterstützt“, so der Planungs-
politiker Volker Keitmann. Auch
wenn eine Veröffentlichung durch
die Dorfgemeinschaft nicht erlaubt
bleibt, könne das Konzept zumin-
dest auf Anfrage ausgegeben wer-
den. „Jetzt gilt es, dass die von Justiz-
ministerium und Bau- und Liegen-
schaftsbetrieb (BLB) versprochene
verbesserte Kommunikation und
Transparenz auch tatsächlich um-
gesetzt werden“, fordert das Drüp-
plingser SPD-Ratsmitglied Sandra
Gutschlag.Nachwie vor seien zahl-
reiche Fragen offen. „Informatio-
nen zu Mauerverlauf, Gebäudehö-
he, Licht- undGeräuschemissionen
sind noch nicht endgültig geklärt“,
zählt sie Beispiele auf.
Planungsausschussmitglied Anja

Ihme freut sich, dass sich der Vor-
schlagvonSPDundDrüpplingsern,
die Baustraße direkt zur Bundes-
straße 233 zu führen anscheinend
auch im BLB durchgesetzt hat. „So
werden die Anwohner von Heide-
straße und Mühlenstraße weitge-
hend vom langjährigen Baustellen-
verkehr verschont“, so die Sozialde-
mokratin.

DHL plant für
Kalthof Packstation
Kalthof. Der Paketboom hält weiter
an und ist auch in Iserlohn spürbar.
Daher erweitert die Deutsche Post
DHL ihr Angebot vor Ort. Laut
Pressemitteilung ist der Bau einer
weiteren Packstation in der Stadt
geplant, aufgebaut wird sie amKalt-
hofer Feld. Spätestens Ende März
soll der Paketautomat ans Netz ge-
hen und für Kundinnen und Kun-
den zugänglich sein. Eine Anmel-
dung fürdiesenkostenlosenService
ist unter www.dhl.de/packstation
möglich. Für den Sendungsemp-
fang an der Packstation benötigen
Neukunden die Post/DHL-App.
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